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1890. 


Amtliches. 
Berlin, 22. März. Der Geheime Kanzlei⸗Inſpektor Bouricke 
iſt zum Geheimen Kanzlei⸗Direktor in der Kaiſerlichen Marine er⸗ 
nannt worden. h 
Der König hat den Regierungs⸗ und Baurath Friedrich Zaſtrau 
zum Geheimen Baurath und vortragenden Rath im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten, den bisherigen außerdentlichen Profeſſor 
an der Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität Berlin Dr. Fritz Guſtav 
Bramann zum ordentlichen Profeſſorin der mediziniſchen 
Fakultät der Univerſität Halle - Wittenverg, den bisherigen 
außerordentlichen Profeſſor Dr. Theodor Lipps zu Bonn 
zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
der Univerſität Breslau, und den bisherigen außexrordent⸗ 
lichen Profeſſor Dr. Heinrich Eugen Prym zu Bonn zum 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen 
Univerſität ernannt; ſowie dem ordentlichen Profeſſor an der Uni⸗ 
verſitüt Königsberg Dr. Johann Mikulicz den Charakter als Ge⸗ 
heimer Medizinal⸗Rath und dem Debitsbeamten bei der Königlichen 
Porzellan⸗Manufaktur Alexander Lapieng zu Berlin aus Anlaß 
ſeines Ausſcheidens aus dem Dienſt den Charakter als Kommiſſions⸗ 
Rath verliehen, j 0 
Der ordentliche Profeſſor Dr. Otto Fiſcher zu Greifswald iſt 
in gleicher Eigenſchaft in die juriſtiſche Fakultät der Univerſität 
Breslau verſetzt worden. 15 . 
Der Kreisphyſikus des Kreiſes Wartenberg Dr. Schilling in 
Wartenberg iſt in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Querfurt ver⸗ 
ſetzt worden. , 5 
Der praktiſche Arzt Dr. med. Lotze in Oſterode a. H. iſt zum 
Kreisphyſikus des Kreiſes Oſterode am Harz ernannt worden. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
35. Sitzung vom 22. März, 11 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des Be⸗ 
richts der Rechnungskommiſſion über die allgemeine Rechnung 
über den Staatshaushalt für 1886/87. 5 5 

Die Rechnungskommiſſion beantragt die Etatsüberſchreitun⸗ 
gen und außeretatsmäßigen Ausgaben aus jener Zeit nachträglic 
zu genehmigen und im Uebrigen der Regierung die Entlaſtung für 
die allgemeine Rechnung auszuſprechen. 5 

Zugleich mit dieſer allgemeinen Rechnung wird von dem Kultus⸗ 
etat der Vermerk zu dem Kapitel „Höhere Lehranſtalten“ Tit. 
2 „Zuſchüſſe für die vom Staat zu unterhaltenden Auſtalten“ zur 
Debatte geſtellt. Derſelbe beſagt, daß die einzelnen Zuſchüſſe wäh⸗ 
rend der Dauer der Bewilligungsperiode ohne Rückſicht auf den 
jedesmaligen Jahresbedarf voll an die Anſtaltskaſſen gezahlt wer⸗ 
den können. 5 5 1 

Ueber die Auslegung dieſes Vermerks ſind Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen der Oberrechnungsverwaltung und der Kultus⸗ 
verwaltung hervorgetreten. Bei der Rechnungsprüfung hatte ſich 


ergeben, daß allgemein die aus den ſtaatlichen Bedürfnißzuſchüſſen g 


während der ſechsjährigen Bewilligungsperiode derſelben erzielten 
Erſparniſſe auch nach Ablauf der Periode den Anſtalten verblieben 
und nicht an die allgemeinen Staatsfonds zurückgeliefert wurden. 
Die Regierung leitet das Recht für dies Verfahren aus dem Ver⸗ 
merk her, der ergebe, daß die Zuſchüſſe und ebenſo auch die Er⸗ 
ſparniſſe aus denſelben unbeſchränktes Eigenthum der Anſtalten 
werden, während die Oberrechnungskammer die Anſammlung von 
Kapitalien als in Widerſpruch mit dem Grundſatze ſtehend anſieht, 
HN, ‚eine a aus Bedürfnißzuſchüſſen überhaupt nicht 
attfinden darf. 

Die Budgetkommiſſion ſtellt ſich durch folgenden Antrag 
auf die Seite der Regierungsauffaſſung: Dem Vermerke hinzu⸗ 
zufügen „Bei Ablauf der Bewilligungsperiode vorhandene Erſpar⸗ 
niſſe verbleiben den Anſtalten.“ 5 i 

Die Rechnungskommiſſion tritt der Auffaſſung der Ober⸗ 
rechnungskammer bei und beantragt, im Einverſtändniß mit der⸗ 
ſelben zu erklären, daß die nach Ablauf einer ſechsjährigen Be⸗ 
willigungsperiode erzielten Erſparniſſe bei Beginn der neuen 
ee Kaſſenetats in die allgemeinen Staatsfonds zurückzu⸗ 
führen ſind. a 

Abg. Boediker (Zentr.) beantragt, den Zuſatz der Budget⸗ 
kommiſſion abzulehnen und eventl. den Zuſatz einzufügen: „und ſind 
nach Bedarf auch zu den laufenden Ausgaben der Anſtalt zu ver⸗ 
wenden“ oder eventl. einzufügen: „Der gleiche Beſtand dieſer Er⸗ 
0 ift zu den außerordentlichen Ausgaben der Anſtalt zu 
erwenden.“ 

Nach längerer Erörterung, in welcher Geh. Rath Germar 
die Annahme des Antrages der Budgetkommiſſion empfiehlt, Abg. 
Bödiker feinen Antrag begründet, beſchließt das Haus, von der 
aotıpfalfung über die Anträge der Rechnungskommiſſion zunächſt 

och abzuſehen. Me 

Abg. Bödiker (Ztr.) zieht daraufhin ſeine eventuellen Anträge 
im Intereſſe der Vereinfachung der Abſtimmung zurück. 

Der Antrag der Budgetkommiſſion wird darauf ange⸗ 
nommen. 

Der Bericht der Rechnungskommiſſion geht an eine 
beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Darauf wird die Bergthung des Kultusetats fortgeſetzt. 

Bei Kap. 121 Tit. 1 „Schullehrer- und Schullehrerinnen⸗ 

eminare“ führt } 
Abg. Knörcke (dfr.) aus: Für das Elementarſchulweſen iſt 
ja in neuerer Zeit manches Dankenswerthe geſchehen, in Bezug au 
das Penſionsweſen, Alterszulagen u. ſ. w. Aber das genügt 190 
noch bei weitem nicht. In Bezug auf Lehrer und Schule iſt no 

ehr viel zu thun übrig. Trotz des großen Vorſprungs unſeres 

Clementarſchulweſens vor anderen Ländern iſt in den letzten zehn 

ahren doch nicht nur ein Stillſtand, ſondern zum Theil jogar ein 

ückſchritt eingetreten. Noch immer fehlt uns ein Schuldotations⸗ 
geſetz während Frankreich ein ſolches bereits beſitzt. 

Beſonders bedenklich iſt die Ueberfüllung der Elementarſchulen 

aus Mangel an Lehrern, der ſeinen Grund in der ſchlechten Lage 


ch größeren Städten 


der Volksſchullehrer hat. Nur mit Mühe gelingt es noch, das 
nöthige Lehrermaterial zu gewinnen. Ueber 46 Proz. der Kinder 
empfangen den Unterricht in überfüllten Klaſſen — 3½ Millionen 
— davon 1½ Millionen in Klaſſen mit 7090 Kindern, über 
½ Million in Klaſſen mit 90120, 86 000 A weit über 120 
reſp. über 150 Kindern. Den 75 000 Schulklaſſen ſtehen nur 
64 000 Lehrer gegenüber, jo daß 11000 Klaſſen ohne beſondere 
Lehrer ſind. Mehr als 21000 Klaſſen oder 1½ Millionen Kinder 
waren unterrichtlich nicht genügend verſorgt, während zugleich die 
Lehrer mehr belaſtet find, als es im Intereſſe der Lehrer und der 
Schule liegt. Dazu kommt der Mangel an Klaſſenzimmern; ſehr 
ya haben mehrere Lehrer nur ein Klaſſenzimmer zur Ver⸗ 
ügung. 

Dabei ſind die Gehaltsverhältniſſe der Volksſchullehrer immer 
ſchlechter geworden. In den Städten ſind die Gehälter der Volks⸗ 
ſchullehrer von 1878—86 von 1414 auf 1279 M. durchſchnittlich 
zurückgegangen. In den Städten war 1886 bei vielen das 0 
ſchnittsgehalt unter 900 M., bei über der Hälfte unter 1200 M., 
bei nur / 1800 M. Auf dem Lande erreichten , der Lehrer nur 
750 M., ½ hatten nur 1200 und wenige über 1200 M. Im Re⸗ 
gierungsbezirk Cöslin hatten nur 3,5 Proz., im Regierungsbezirk 
Poſen nur 3,3 Proz. über 750 M. Die Gehälter ſind namentlich 
ne ältere Lehrer zu gering, und darum begrüße ich die Erklärung 

es Miniſters, daß bei der allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung der 

Beamten auch die Lehrer bedacht werden ſollen. Man hat ganz 
verkehrte Maßregeln zur Beſeitigung der Mißſtände ergriffen, 
indem man zur Abhilfe gegen die Ueberfüllung die Klaſſen theilte, 
ohne die Lehrer zu vermehren, und die Seminarkurſe verkürzte, 
um dem Lehrermangel abzuhelfen. Beſonders ungerecht iſt die 
Regelung der Alterszulagen, bei denen das Prinzip der Gleich⸗ 
mäßigkeit in keiner Weiſe gewahrt iſt. Hieraus haben ſich ſolche 
Mißverhältniſſe ergeben, daß eine geſetzliche Regelung dringend 
wünſchenswerth iſt. 0 

Ueberhaupt ſind die ſo kraß zu Tage getretenen Mißſtände 
nur abzuſtellen durch endliche Vorlegung des uns ſchon fo lange 
verheißenen Dotationsgeſetzes. Seit 6 Jahren hat man uns bereits 
darauf vertröſtet, und es iſt nunmehr wahrlich an der Zeit, endlich 
das Verſprechen zur Wahrheit zu machen. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Sattler (natl.) wünſcht, daß die Lehrer an den Semi⸗ 

narien und Präparandenanſtalten im Nachtragsetat den Lehrern in 
. ‚gleichgeitellt werden. i \ 
Abg. Haſſe (Bentr.) führt Klage über die Zurückſetzung der 
Katholiken in Weſtpreußen in Bezug auf die Volksſchulen. Neue 
Schulen würden dort zwar anerkennenswerther Weiſe gebaut, aber 
nicht im richtigen Verhältniß auf die Konfeſſionen vertheilt. Redner 
vergleicht zum Belege deſſen die Bevölkerungszahlen mit den auf 
die beiden Konfeſſionen entfallenden Schulen. Dieſelbe Ungleich⸗ 
heit herrſche bei Anſtellung der Lehrer, ſo ſeien z. B. in drei Jahren 
64 evangeliſche und nur ſechs katholiſche Lehrer angeſtellt worden. 
(Hört, hört! im Zentrum.) An vielen Orten, wo die Kinder über⸗ 
wiegend katholiſch ſind, ſei doch der Lehrer evangeliſch. (Redner 
belegt auch dieſe Ausführung mit Zahlen.) Beſonders kränkend ſei 
die Entbindung der katholiſchen Geiſtlichen von der Schulinſpektion 
eweſen. Man möge doch endlich den katholiſchen Schulen ihre 
berechtigte Lokalſchulinſpektion wiedergeben, man gebe den katholi⸗ 
ſchen Majoritäten ihre katholiſchen Lehrer und behandle die 
katholiſchen Minoritäten mit gleicher Liebe wie die evangeliſchen 
Minpritäten! ; 

Abg. v. Pilgrim (frk.) betont den Mangel an evangeliſchen 
Lehrern in Weſtfalen. Derſelbe habe bereits zu großen Abnor⸗ 
mitäten im Volksſchulweſen geführt. Man müſſe auch darauf ſehen, 
daß die Anzuſtellenden möglichſt der Provinz entſtammen und in 
der Provinz ſeminariſtiſch vorgebildet ſeien, und nicht auf das her⸗ 
gelaufene zweifelhafte Nomadenvolk von außerhalb zurückgreifen. 
Zu dem Zweck ſei die Errichtung eines neuen evangeliſchen Semi⸗ 
nars in Weſtfalen nothwendig. Redner empfiehlt im Weiteren, in 
den Seminarien auch Lehrkräfte für den Handarbeitsunterricht 
heranzubilden. , ; 

Nbg. Bachem (Zentr.) führt aus, daß nicht blos in Weſtpreußen, 
ſondern in allen Provinzen, wenn auch nicht in gleichem Maße, die 
Zurückſetzung der Katholiken im Volksſchulweſen hervorgetreten ſei. 
Im Verhältniß zur Zahl der Schulkinder beider Konfeſſionen haben 
die Katholiken 1000 Volksſchulen zu wenig, die Evangeliſchen 3000 
Volksſchulen zu viel. Vergleicht man die Klaſſen und Lehrer, ſo 
bleiben die Katholiken mit 7000 Klaſſen und 2400 Lehrer hinter den 
Evangeliſchen zurück. In den einzelnen Städten tritt das noch präg⸗ 
nanter hervor. So ſind z. B. in Königsberg für 438 Schüler nur 
2 katholiſche Lehrer vorhanden. Selbſt in der Rheinprovinz een 
ähnliche Mißverhältniſſe vorhanden. Es ſei in Weſtfalen in vielen 
Gemeinden vorgekommen, daß in ganz katholiſchen Orten mit einer 
geringen evangeliſchen Gemeinde bei einer Schülerzahl von höchſtens 
40, bis auf 12 herab die betreffenden evangeliſchen Privatſchulen 
zu öffentlichen Gemeindeſchulen gemacht worden ſeien, während um⸗ 
gekehrt z. B. in Sachſen das Gleiche den Katholiken auch bei Kin⸗ 
derzahlen von über 100 verweigert worden ſei. Das zeuge doch 
keinesfalls von Toleranz. Wenn die Regierung ſolchen Gemeinden 

egenüber ihre Autorität einſetze, würde es ein Leichtes ſein, die 
arität wieder einzuführen. 5 5 5 

Miniſter v. Goßler: Ich habe ſchon im Vorjahre die vorge⸗ 
brachten Beſchwerden widerlegt. Die katholiſchen Schulen waren 
in den 2der Jahren ſoweit zurück, daß es wunderbar genug iſt, 
daß ſie das jetzt zum größten Theil bereits eingeholt haben. 1821 
entfielen auf 100 000 Epangeliſche 227 evangeliſche, auf 100 000 Ka⸗ 
tholiken nur 140 katholiſche Lehrer, die Zahl der erſteren hat ſich 
jetzt nur auf 238, die der katholiſchen Lehrer auf 216 gehoben. 


Dieſe Steigerung der katholiſchen Lehrerzahl iſt von Jahrzehnt zu 


Jahrzehnt zu bemerken, ſtets war die Prozentzahl der Zunahme 
bei ihnen größer, als bei den Evangeliſchen. Die Toleranz der 
Katholiken den Evangeliſchen gegenüber iſt auch keineswegs fo groß, 
wie Herr Bachem es darſtellt. So z. B. iſt es in Sigmaringen 
nicht gelungen, eine evangeliſche Schule zu errichten, trozdem über 
100 katholiſche Schüler vorhanden ſind. Jedenfalls darf man nicht 
von einer Imparität ſeitens der Schulverwaltung ſprechen. Wir 
haben mehrfach verſucht, die katholiſchen Schulen zu öffentlichen zu 
machen, dieſer Verſuch ſcheiterte aber vielfach am Widerſpruch des 


Bonifaciusvereins oder der Gemeinden, und zu einem Machtſpruch 
habe ich nicht das Recht. Andexerſeits giebt es über 300 Ku go ee 
Volksſchulen mit ganz geringer Schülerzahl, unter 30, vielfa 1 
20 Schülern. In Weſtpreußen find die Verhältniſſe durch die 
Wanderung der katholiſchen Bevölkerung beſonders ſchwierig ge⸗ 
worden. Die deutſchen Katholiken werden nirgends zurückgeſetzt, 
jondern gerade beſonders gefördert, wie z. B. in Oppeln. Auch be 
Neubauten ſind die katholiſchen Bauten aus dem Schulbaufonds 
beſonders ſtark unterſtützt worden, 26 katholiſche Schulen gegen 4 
evangeliſche, und ebenſo ſind den katholiſchen Schulen auch ſonſt 
erhebliche ſtaatliche Zuſchüſſe zu Theil geworden. 8 

In Bezug auf den Lehrermangel ſind die Verhältniſſe bei wei⸗ 
tem nicht ſo ſchlimm, wie eine gewiſſe perverſive Preſſe es darzu⸗ 
ſtellen und den Zutritt zum Lehrerſtande abzuhalten ſucht, um 
außerhalb der Sache liegende Zwecke zu erreichen. Während in 
den 70er Jahren mehrere tauſend Stellen nicht vorſchriftsmäßig 
dotirt waren, waren 1889 bei 69 135 Stellen nur 99 nicht vor⸗ 
ſchriftsmäßig dotirt, und nur bei 19 fehlen die Unterrichskräfte 
ganz. Das iſt doch ein ſehr günſtiges Verhältniß. Auch in Bes 
zug auf die Klaſſenüherfüllung iſt es viel beſſer geworden. 1886 
waren nur 251 einklaſſige Schulen mit mehr als 50 Schülern 
gegen 919 in 1878. Damit iſt alſo ein mächtiger Fortſchritt in der 
Verſorgung unſeres Volksſchulweſens konſtatirt. Von 1886-89 
ſind 4096 neue Lehrerſtellen gegründet worden, alſo jährlich 1638 
Stellen, während 1871—86 durchſchnittlich jährlich nur 906 neue 
Stellen gegründet wurden. Mithin hat ſich der jährliche Durch⸗ 
ſchnitt um 68 pet. geſteigert. Dieſe Zunahme iſt um ſo erfreu⸗ 
licher, als die Thätigkeit der a 8 in dieſer Beziehun 
beeinträchtigt wurde einmal durch das Lehrerpenſionsgeſetz un 
dann durch die Gründung von Schulen in den polniſchen Landes⸗ 
theilen. Allein in Folge des Penſionsgeſetzes hat die Zahl der 
penſionirten Lehrer 1155 um über 2000 vermehrt. Daß auch für 
die Zukunft eine Gewähr für die Vollbeſetzung der Lehrerſtellen 
8 iſt, beweiſt der große Andrang zu den Präparanden⸗An⸗ 

alten. 

Der Rückgang der Lehrergehälter in den letzten Dezennien, 
von dem Herr Knörke ſprach, iſt nur ein ſcheinbarer. Er beruht 
zum größten Theil auf der Verſchiedenartigkeit der Statiſtik von 
1878 und 1886. 1878 wurden zum Gehalt auch alle sächlichen Ein⸗ 
nahmen, Feuerungsmaterial, Wohnung u. ſ. w. zugerechnet, während 
1886 nur die rein perſönlichen Einnahmen gerechte worden ſind. 
Sodann wurden 1878 auch viele Mittelſchulen zu den Volksſchulen 
mitgerechnet. Stellt man das richtig, dann ergiebt ſich keine Ab- 
nahme, ſondern theilweiſe ſogar, z. B. in den Städten der Provinz 
Pommern eine Zunahme des Durchſchnittsgehalts. Dazu komm, 
daß die Städte in den letzten Jahren eine große Anzahl junger 
Lehrer neu angeſtellt haben, die natürlich in die unterſte Gehalts⸗ 
ſkala zunächſt eintraten. Das hat ſehr weſentlich dazu beigetragen, 
daß das Durchſchſchnittsgehalt der Lehrer herunterging. In den letzten 
Jahren find allein 22,5 Proz, ſolcher jungen Kräfte neu eingetreten. 
Auch die Klaſſentheilung mußte mindernd auf das Durchſchnitts⸗ 
gehalt einwirken. Die in der Lehrerpreſſe angeführten Fälle ſind 
ſämmtlich unterſucht und die Beſchwerden nur zum geringen Theil 
als berechtigt anerkannt worden. Mit bejonderer Anerkennung 
verdient hervorgehoben zu werden, daß in vielen Landestheilen 
die aus den Schullaften erwachſenen Erleichterungen nicht lediglich 
zu Gunſten des ſtädtiſchen Säckels, ſondern vielfach zur Auf⸗ 
beſſerung der Lehrer verwandt worden ſind. Eine weitere 
Beſſerung hoffen wir bei der allgemeinen Beamtenaufbeſſerung 
ſchaffen zu können. Es iſt ja nicht alles ſchon gut und glänzend, 
aber auch nicht troſtlos, und in einigen Jahren hoffen wir, was 
Lehrermangel, Ueberfüllung und Gehälter angeht, noch ein gut 
Theil beſſere Reſultate zu verzeichnen zu haben. 5 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) verlangt die Vorlegung eines 
vollſtändigen ſtatiſtiſchen Materials für die paritätiſchen Verhält⸗ 
niſſe in der ganzen Monarchie, ſonſt würden die Beſchwerden nie⸗ 
mals aufhören können. Zu Anfang des Jahrhunderts hat es kein 
beſſeres Schulweſen gegeben als im katholiſchen Münſterlande; 
daß es im Oſten anders geweſen, habe nicht an den Katholiken 

elegen. Jedenfalls ſeien die angeführten Beſchwerden in keiner 

eiſe widerlegt und müßten daher voll aufrecht erhalten werden. 
Vor allem ſei nicht widerlegt worden, daß in Schulen mit katho⸗ 
liſchen Majoritäten evangeliſche Lehrer angeſtellt worden feien, 
das zeige eine gewiſſe Abſicht und beweiſe, daß die Parität nicht 
gewahrt ſei. Gegenwärtig müßten 150 000 katholiſche Kinder in 
proteſtantiſche Schulen gehen. 

Kultusminiſter von Goßler erklärt ſich bereit, die vorgetra⸗ 
19 00 Beſchwerden genau zu prüfen. Die Zahlen von Herrn 
Windthorſt treffen nicht zu, nur 54950 katholiſche Kinder müſſen 
in len geben und 25 875 proteſtantiſche Kinder in katholiſche 
Schulen gehen. Die Parität werde nach Möglichkeit gewährt, auch 
bei der Anſtellung von Lehrern, und es werde immer mehr auf 
Innehaltung derſelben geſehen werden. 

Abg. Conrad (Pleß Zentr.) führt lebhafte Klage darüber, daß 
die polniſch redenden Kinder in Oberſchleſien den Religionsunter⸗ 
richt nicht in ihrer Mutterſprache empfangen. * i 

Abg. Dasbach (Zentr.) hebt in dem von dem Miniſter ange⸗ 
führten Falle aus Sigmaringen hervor, daß dort die Gemeinde ſich 
bereit erklärt habe, einen Zuſchuß von 700 M. zu einer proteſtantiſchen 
Schule zu leiſten. Auch ſonſt beruhten die Ausgaben über Into⸗ 
leranz auf falſchen Mittheilungen. f 

Abg. Gerlich (frf.) bezweifelt die Richtigkeit der Voraus⸗ 
ſetzungen, von denen Abg. Haſſe für ſeine Beſchwerden ausge⸗ 
gangen ſei. Namentlich im Schwetzer Kreiſe ſei gerade die katho⸗ 
liſche Konfeſſion beſonders bevorzugt worden. Freilich könne man 
nicht verlangen, daß der katholiſchen Konfeſſion eine a große 
Chance gegeben wäre, da dort durch die katholiſche Geiſtlichkeit die 
Deutſchen vielfach dem Polonismus aſſimilirt würden. In Drieſen 
ſei in zwei Jahren in Folge des Unterrichts durch einen katho⸗ 
liſchen Lehrer in einer von deutſchen Bauern gegründeten Schule 
es dahin gekommen, daß nach zwei Jahren die Schüler nicht mehr 
deutſch ſprechen konnten. In den polniſchen Gegenden würden 
zudem den Polen die katholi Bi Schulen geradezu ant e ng 
da die Polen nicht ſo viel Bildungstrieb hätten, um ſich nach 
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Herrenhaus. 
‚1. Sitzung vom 22. März, 11 Uhr. 

Der Bericht über die Verwaltung der Preußiſchen Staats⸗ 
Bergwerke, -Hütten und -Salinen pro 1888/89 wird nach 
5 1 Debatte in einmaliger Schlußberathung für erledigt 
erklärt. 

Die Geſetzentwürfe betr. die Abänderung von Amtsgerichts⸗ 
bezirken, und betr. die Vereinigung der Gemeinde Wiegbold⸗Ochtrup 
mit der Gemeinde Kirchſpiel werden debattelos genehmigt. 
Nach Erledigung verſchiedener Petitionen wird die Berathung 
über die Rentengut⸗ Vorlage fortgeſetzt. 5 

Graf Mirbach ſteht der Vorlage ſympathiſch gegenüber, er⸗ 
wartet von derſelben aber nicht eine Abhilfe der ländlichen Ar⸗ 
beiternoth. Zur Beſſerung der ländlichen Verhältniſſe wäre eine 
Reform der direkten Steuern und eine Revifion des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz⸗Geſetzes in Verbindung mit der Freizügigkeit erforderlich. 
Auch durch Tarifreformen und Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes müßte der Grundbeſitz präſtationsfähig gemacht werden. 
Erſt dann könne die akute ländliche Arbeiterfrage gelöſt werden. 
Frhr. v. Manteuffel befürwortet gleichfalls eine Aenderung 
des be de Geſetzes, wenn man auch die Frei⸗ 
zügigkeit ebenſo wenig wie das geheime Wahlrecht völlig aufheben 
könne. Der Zuzug der ländlichen Bevölkerung nach den Induſtrie⸗ 
gentren müſſe beſchränkt werden, ſchon im Intereſſe der Wehr⸗ 
haftigkeit des Staates. Die Gründung kleiner Güter aber werde 
nur dann etwas helfen, wenn der Staat durch Vorſchüſſe im Sinne 
des Kleiſtſchen Antrags ſchulden freie Anſiedlung begünſtige. 

Graf Brühl hebt verſchiedene Bedenken gegen die Vorlage her⸗ 
au will aber der Tendenz des Geſetzes wegen nicht gegen daſſelbe 

mmen. h 

Miniſter v. Lucius betont die ſozialpolitiſche und wirthſchaft⸗ 
liche Bedeutung des Geſetzentwurfs, von dem in erſter Linie der 

kus Gebrauch machen werde, beſonders in der Moorkultur. Die 
durch das Geſetz gewährte Form von Beſitzübertragung würde der 
weiteren Zerſplitterung ebenſo wie der Zuſammenlegung von Grund⸗ 
ſtücken in gewinnſüchtiger Abſicht vorbeugen. Die Beſchränkung 
der Verſchuldbarkeit dürfe in das Geſetz nicht hineingebracht wer⸗ 
den, da ſonſt zugleich die Kreditfähigkeit beſchränkt werde. Mit den 
Kommiſſionsvorſchlägen könne er ſich befreunden, die anderen An⸗ 
träge bitte er als zu weitgehend abzulehnen. 

Abg. Struckmann ſpricht ſich für die Vorlage aus, die jedoch 
durch die zu den einzelnen Paragraphen geſtellten Anträge Kleiſt 
zum Theil verbeſſert werden könnte. Zu dieſem Zwecke wäre noch⸗ 
ie kommiſſariſche Berathung zu empfehlen, die er deshalb be⸗ 
‚antrage. 

Frhr. v. Villamowitz ſchließt ſich dieſem Antrage an, da nur 
ſo das Geſetz brauchbar gemacht werden könne. 

Nach unweſentlicher weiterer Debatte wird die Generaldiskuſſion 
geſchloſſen und die Vorlage mit den dazu vorliegenden Anträgen 
an a um 3 Mitglieder zu verſtärkende Kommiſſion zurück ver⸗ 
wieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte Sitzung unbe⸗ 


mt, 
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Deutſchland. 

** Berlin, 23. März. Wer erwartet hatte, daß nach 
erfolgtem Perſonalwechſel die Kanzlerkriſis aus der Dis- 
kuſſion verſchwinden werde, der mußte in dieſer Annahme 
ſchon geſtern erſchüttert werden, als die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
unter Hinweis auf Blätter, die im Anſchluß an die kaiſer⸗ 
lichen Handſchreiben an den Fürſten Bismarck von Verſuchen, 
denſelben zum Bleiben zu bewegen, geſprochen hätten, in ſcharf 
pointirter Weiſe erklärte, daß Verſuche dieſer Art namentlich 
ſeitens des Kaiſers überhaupt nicht ſtattgefunden hätten. Nach 
dem heutigen Artikel der „N. A. Z.“, der ſich auch nur zum 
Schein gegen den „Hamb. Corr.“ wendet, wird man einer 
ziemlich unerquicklichen Zeitungspolemik über die Kanzlerkriſis 
entgegenſehen müſſen. Die „N. A. Z.“ konſtatirt auch heute 
wieder, daß, wenn auch Verſuche, den Fürſten Bismarck wenig⸗ 
ſtens zur Weiterführung der auswärtigen Politik zu veran⸗ 
laſſen, im Staatsminiſterium nicht gefehlt haben möchten, fo 
doch perſönliche Schritte des Kaiſers oder einflußreicher Bun⸗ 
desfürſten in dieſer Richtung nicht erfolgt fein. Richtig iſt 
dieſe Nachricht doch nur, inſoweit ſie ſich auf die letzten 
Kriſistage bezieht; daß Erwägungen ſtattgefunden haben, im 
Sinne einer Beſchränkung des Reichskanzlers auf die Leitung 
der auswärtigen Politik, die indeſſen bei dem Fürſten Bis⸗ 
marck nicht das gewünſchte Entgegenkommen gefunden haben, 
habe ich bereits vor etwa 8 Tagen aus ſehr guter 
Quelle gemeldet. Daß ſeit dem 15. der Kaiſer oder Bundes⸗ 
fürſten Verſuche dieſer Art nicht mehr erneuert haben, kann 
bei der Lage, in der ſich die Dinge befanden, weiter nicht 
mehr überraſchen, die entſcheidende Frage war eben ohne 
Zweifel ſo ſcharf geſtellt, daß von Vermittelung oder Ver⸗ 

leichung nur die Rede ſein konnte, wenn die eine der beiden 
ſelinden Parteien ſich ſelbſt ins Unrecht ſetzte. Merkwürdig 
in dem Artikel der „N. A. Ztg.“ iſt die Beſtätigung der 
Annahme, daß die Beſprechung des Fürſten Bismarck mit 
Herrn Dr. Windthorſt nicht ohne Einfluß auf die Kriſis ge⸗ 
weſen ſei. Die „N. A. Z.“ meint, Fürſt Bismarck habe ſich 
nach ihrer Anſicht ohne Zweifel mit Recht geweigert, ſeinen 
Verkehr mit Abgeordneten einer Kontrolle zu unterwerfen. 
Vielleicht bezog ſich der unangenehme Eindruck, den die 
Konferenz mit Windthorſt hervorrief, weniger auf den Verkehr 
mit Abgeordneten, als auf die Annahme, daß dieſe Unter⸗ 
redung der erſte Schritt ſei, um entſprechend den in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ entwickelten Auffaſſungen eine Art 
Bündniß mit dem Zentrum zu Stande zu bringen. Und 
ſo ſcheint man auch auf Seiten des Herrn Windthorſt die 
Sache aufgefaßt zu haben. Wenigſtens war in klerikalen 
Blättern, wir nennen nur die „Köln. Volksztg.“, Anfang 
dieſer Woche ein höchſt ergötzlicher Artikel über die Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen Reichskanzler und Windthorſt zu leſen, in 
welchem ohne direkte Bezugnahme auf die Kanzlerkriſis 
die Anſicht ausgeſprochen wurde, daß die Arbeiterſchutz⸗ 


Geſetzgebung auch ohne und gegen, beſſer aber mit dem 
Reichstaler durchgeführt werden könne. Herrn Windthorſt 
in der Rolle eines Beſchützers des Fürſten Bismarck zu ſehen, 
war ein eigenthümlicher Genuß. Das Gefühl der Ver⸗ 
bitterung, welches durch den Artikel der Norddeutſchen hin⸗ 
durch ſcheint, läßt auf noch anderes ſchließen, als daß Fürſt 
Bismarck von gewiſſen Aeußerungen, z. B. im Kreiſe der 
Generale unangenehm betroffen worden ſei. Als Anfang 
voriger Woche die „N. A. Z.“ wieder anfing, in gewohnter 
Weiſe gegen die Freiſinnigen zu Felde zu ziehen, und mehr 
oder weniger günſtige Mehrheiten für den Reichstag zu kon⸗ 
ſtruiren, da war man allerdings in politiſchen Kreiſen der Anſicht, 
die Kanzlerkriſis ſei vorläufig wenigſtens bis nach der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagsſeſſion vertagt. Vielleicht war das auch 
die Anſicht des Fürſten Bismarck und hat erſt die Unter⸗ 
redung, welche der Kaiſer am 15. März mit ihm im aus⸗ 
wärtigen Amt gehabt hat und in welcher er ihn zum Bericht 
über die Kabinetsordre vom Jahre 1852 aufforderte, dem Faß 
den Boden ausgeſchlagen. Daß im Uebrigen Fürſt Bismarck, 
wie das ja auch anderwärtig aus den Parlamentsverhand⸗ 
lungen zur Genüge bekannt iſt, es den neuen Ver⸗ 
hältniſſen gegenüber ſchon ſeit dem Regierungsantritt 
des jetzigen Kaiſers an Zugeſtändniſſen nicht hat feh⸗ 
len laſſen, iſt ja zweifellos. Die Unmöglichkeit einer 
Fortdauer des gegenwärtigen Zuſtandes reſultirte auch nicht 
daher, daß Fürſt Bismarck außergewöhnliche Machtbefugniſſe 
beſeſſen oder rückſichtslos gebraucht hätte, ſondern ſie war die 
nothwendige Folge von Meinungsverſchiedenheiten, über welche 
dies Mal eine Verſtändigung zu erzielen, nicht möglich war. 
Das Verlangen, daß der Miniſterpräſident von dem, was 
einer der Reſſortminiſter dem Könige vorträgt, Kenntniß haben 
muß, iſt ſo natürlich, daß eine Beanſtandung deſſelben an ſich 
ſchon ein Mißtrauensvotum iſt, dem gegenüber der betroffene 
Miniſterpräſident keine andere Wahl hatte als eben die ſeines 
Entlaſſungsgeſuches. Immerhin iſt nicht recht erſichtlich, 
welchen ſachlichen Zwecken die Vorführung dieſer Erörterungen 
dienen ſoll. 

— Am geſtrigen Vormittag arbeitete der Kai ſer zunächſt 
längere Zeit allein und empfing um 10½ Uhr den Ober⸗ 
Präſidenten v. Schlieckmannn aus Königsberg und gleich dar⸗ 
auf den Reichskanzler v. Caprivi. Demnächſt begab ſich das 
Kaiſerpaar zur Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes nach 
dem Kurfürſtenzimmer, woſelbſt die königlichen Prinzen und 
Prinzeſſinnen bereits verſammelt waren. (S. Bericht). 

— Die Kaiſerin Auguſta Viktoria empfing am 
Sonnabend Mittag im hieſigen Schloſſe den Reichskanzler 
v. Caprivi. 

— Die Kaiſerin Friedrich empfing am vorgeſtrigen 
Nachmittag den Reichskanzler a. D. Fürſten Bismarck und 
deſſen Gemahlin und begab ſich alsdann mit den Prin⸗ 
zeſſinnen Töchtern Viktoria und Margarethe zur Theilnahme 
an der Familientafel bei den kaiſerlich en Majeſtäten ins hieſige 
königliche Schloß. 

— Dem Vernehmen nach gedenkt der Prinz von Wales 
bis zum 28. d. M. in Berlin zu verbleiben. Wie man hört, 
folgte derſelbe geſtern Abend einer Einladung des Staats⸗ 
ſekretärs Grafen Herbert Bismarck zur Tafel. : 

— Die feierliche Auffahrt der zum Krönungs- und 
Ordensfeſte Geladenen hatte geſtern Vormittag, ſo ſchreibt 
das „Berliner Tageblatt“, Tauſende von Zuſchauern nach den 
„Linden“ und dem Luſtgarten gelockt; ein großes Aufgebot 
von berittenen und Schutzleuten zu Fuß ſorgte dafür, daß die 
auf dem Fahrdamm Spalier bildende Menge wenigſtens ſo 
viel Raum ließ, daß die farbenprächtigen Galawagen, Hof⸗ 
kutſchen, Equipagen, Droſchken u. ſ. w., in welchen die Gela⸗ 
denen herankamen, bequem paſſiren konnten. Unter dem Schloß⸗ 
portal des Kapellenflügels entſtiegen die Fürſtlichkeiten und 
geladenen Gäſte den Wagen und begaben ſich nach dem Kur⸗ 
fürſtenzimmer und den benachbarten Gemächern bezw. direkt 
nach der Schloßkapelle. Im Weißen Saale, den der 
königliche Hof auf dem Wege zur Schloßkapelle zu paſſiren 
hatte, war bei dieſer Gelegenheit die prächtig geſchmückte Tafel 
zu etwa 200 Gedecken durch eine ſpaniſche Wand verdeckt, 
welche unter dem purpurnen Thronhimmel entlang einen breiten 
Gang abgrenzte. An den Saalthüren hielten Gardes du Corps, 
an der Kapellenthür Krongardiſten die Wache; 28 Pagen bil⸗ 
deten auf der teppichbelegten Marmortreppe, welche zur Kapelle 
führt, Spalier. f N 

Kurz nach 12 Uhr nahte der königliche Hof. Voran 
ſchritt das Kaiſerpaar; der Kaiſer trug große Generals⸗ 
Uniform mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens, die 
Kaiſerin ein weißſeidenes Schleppkleid, deſſen Taille und 
Schleppe reich mit Blaufuchspelz garnirt war, Haar, Hals 
und Buſen erſtrahlten im Glanze des Brillantſchmuckes, und 
über die Bruſt zog ſich das breite orangenfarbene Band des Ordens 
vom Schwarzen Adler. Hinter dem Kaiſerpaar ſchritt der 
Prinz von Wales ebenfalls in preußiſcher Generalsuniform 
und mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens; derſelbe 
führte ſeine erlauchte Schweſter, die Kaiſerin Friedrich, 
welche ein ſchwarzes Schleppkleid trug. Als drittes Paar 
folgten der Großherzog von Baden mit der Prinzeſſin 
Friedrich Karl, als viertes Prinz Georg von England mit 
der Prinz eſſin Victoria ꝛc. Während des etwa ein⸗ 
ſtündigen Gottesdienſtes wurde die ſpaniſche Wand im Saale 
entfernt und die Tafel hergerichtet. Kurz vor 1 Uhr öffneten 
ſich die Flügelthüren der Schloßkapelle, und die Majeſtäten, 
gefolgt von ihren fürſtlichen Gäſten und dem Hofſtaat, be⸗ 
gaben ſich in derſelben Reihenfolge durch den Weißen Saal 
zurück nach der Brandenburgiſchen Kammer bezw. nach dem 
Ritterſaale. Es währte wohl zwanzig Minuten, ehe der 
ſchier endloſe Zug der zum Ordensfeſt Geladenen die Kapelle 


verlaſſen und im Weißen Saale reſp. den anſtoßenden Ge⸗ 
mächern an den Tafeln Platz genommen hatte. 
Unter den an der Haupttafel placirten Gäſten befanden 
ſich mehrere Unteroffiziere, ein Armee⸗Gendarm, ein Gefreiter 
ein Schutzmann und mehrere Ziviliſten. An der Marſchalls⸗ 
tafel jagen zahlreiche Unteroffiziere, Poſt⸗ und Steuerbeamte, 
Feuerwehrleute, Lakaien ze. Von den anweſenden Hofgeiſtlichen, 
Oberhof⸗ und Domprediger Kögel und Hofprediger Schrader 
und Stöcker, war nur dem Erſtgenannten ein Platz im Weißen 
Saale angewieſen. Die kaiſerlichen Prinzen blickten mit erſicht⸗ 
lichem Wohlgefallen von der Diplomatenloge des Weißen 
Saales aus auf das bunte Treiben hinab, und als kurz nach 
1¼ Uhr die Kapelle des 3. Garde-Regiments zu Fuß mit 
dem Kavallerie-Parademarſch (Armeemarſch Nr. I) die Tafel⸗ 
muſik eröffnete, da erhob der jüngfte Prinz das nackte Aermchen 
und ſchlug wohlgefällig den Takt dazu. An der Tafel nahm 
die Kaiſerin Friedrich nicht Theil; der Prinz von Wales 
führte die regierende Kaiſerin zur Tafel, ihm folgte der Kaiſer 
mit der Prinzeſſin Friedrich Karl; beide Fürſten ſaßen bei 
Tafel unmittelbar neben einander und führten zeitweiſe eine 
recht lebhafte Unterhaltung, deren Gegenſtand zunächſt augen⸗ 
ſcheinlich der große Tafelaufſatz, das Geſchenk der Städte, 
bildete. Ihnen gegenüber ſaßen der engliſche Botſchafter, Sir 
Malet, der Reichskanzler v. Caprivi, der öſterreichiſche, 
italieniſche, ruſſiſche ꝛe. Botſchafter. Nach dem Braten erhob 
ſich der Kaiſer, klopfte an ſein Glas und brachte mit den 
kurzen Worten: „Ich trinke auf das Wohl der neuen Ritter“ 
einen Toaſt aus. Die Gläſer klangen an einander, und die 
Muſik fiel mit einem Tuſch ein. Eine Viertelſtunde ſpäter 
erhob ſich der Kaiſer und gab damit das Zeichen zum Auf⸗ 
bruch. Die glänzende Tafelrunde ſchloß ſich dem königlichen 
Hofe an. Draußen harrten wieder Tauſende der Abfahrt der 
fürſtlichen Herrſchaften. 1 


— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, iſt gegenüber den 
mannichfachen Meldungen über in dem Staa tsminiſterium 
angeblich bevorſtehende Perſonalveränderungen darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß aus Anlaß des Entlaſſungsgeſuches des Fürſten 
Bismarck die übrigen preußiſchen Reſſortminiſter zwar Sr. 
Majeſtät ihre Portefeuilles zur Verfügung geſtellt haben, daß 
von dieſem Erbieten aber nach keiner Richtung Gebrauch ge⸗ 
macht iſt. Vielmehr iſt dem Wunſche Ausdruck gegeben wor⸗ 
den, daß auch in Zukunft der Krone die Kräfte der Miniſter 
erhalten bleiben. 2 

— Ueber die bereits gemeldeten Ruheſtörungen in Köpe⸗ 
nick geht der „Nat.⸗Ztg.“ von dort noch folgender Bericht zu: 
Freitag früh 5 Uhr iſt die 8. Kompagnie des Leib-Grenadier⸗ 
regiments König Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburgiſches⸗ 
Nr. 8) aus Frankfurt a. O. hier eingetroffen. Ein Theil 
der geſtern hier angekommenen fremden Sozialdemokraten hat 
ſich heute in der Umgegend zerſtreut. Wie verlautet, ſollen 
von Strahlau und Rummelsburg neue Maſſen anrücken, dieſes 
Gerücht iſt jedoch nicht verbürgt. Jedenfalls ſind umfaſſende 
militäriſche Vorkehrungen getroffen. Die Lokale müſſen 
um 6 Uhr ſchließen. Landrath Stubenrauch, der heute hier 
war, hat dem Regierungspräſidenten und dem Miniſter des i 
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Innern telegraphiſche Berichte über die Vorgänge vom Don⸗ 
nerſtag geſandt, worauf beſtimmte Weiſungen über die weiteren 
Maßnahmen erfolgten. Als muthmaßlicher Mörder des Gen⸗ 
darmen Müller iſt, wie bereits gemeldet, der Tiſchlergeſelle 
Biene verhaftet worden. Derſelbe iſt heute in Gegenwart eines 
Vertreters der Staatsanwaltſchaft vom Landgericht II ver⸗ 
nommen worden. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Gendarm 
Müller in unerhörter Weiſe überfallen wurde. Als er das 
oft genannte Weber'ſche Haus betrat, d. h. in der Thürfüllung 
erſchien, wurde er in den Hausflur gezogen, während von der 
Treppe her ein Schuß auf Müller abgegeben wurde, überfiel 
ihn ein Zweiter mit einem Dolchmeſſer, brachte ihm 
mehrere Stiche in den Nacken und Schulterblatt bei, 
wobei auch das linke Ohr abgetrennt wurde. Die Revolver⸗ 
kugel hat den Kopf vom linken Auge abwärts gehend 
durchbohrt und iſt im Rücken wieder herausgekommen. Da⸗ 
her entſtand zuerſt die Vermuthung, daß er von zwei Kugeln 
getroffen worden ſei. Verhaftungen von Arbeitern ſind in 
größerer Zahl vorgenommen worden. In den Straßen der i 
Stadt herrſchte im Laufe des Tages Ruhe. In der Spind⸗ 
lerſchen Fabrik bei Köpenik, aus deren zahlreichem Arbeiterper⸗ 
ſonal ſich vorzugsweiſe die Tumultuanten rekrutiren ſollen, 
wurde bereits am Mittwoch ein Plakat angeſchlagen, in wel⸗ 
chem die Arbeiter vor Betheiligung an den Krawallen ge 
warnt und mit ſofortiger Entlaſſung bedroht wurden. Lei⸗ : 
der hat dieſe Warnung ebenſowenig genützt, wie die wieder⸗ j 
holten Appelle und Bekanntmachungen des Bürgermeiſters 
Borgmann. 8 
— Aus der Statiſtik der im Betriebe befindlichen 
Eiſenbahnen Deutſchlands theilen wir noch das Fol- 
gende mit: 1 

Im Betriebsjahre 188889 betrug auf den preußiſchen Staats 
bahnen die Anzahl der beförderten Perſonen (in runder Summe) 
in der I. Klaſſe: 1061 000; in der II. Klaſſe: 20 872 000; in der 
III. Klaſſe: 111730000; in der IV. Klaſſe: 70 348 000. Hierbei 
ſind nicht mitgezählt die auf Requiſitionsſcheine und Militärbillets 
beförderten Militärperſonen, deren Anzahl 3844000 betrug. DIE 
Geſammtſumme der beförderten Perſonen belief ſich auf 207 857 000 
gegen 191675000 im Vorjahre. Die vorhandenen Plätze wurden 
ausgenutzt mit 24,72 Proz. Jede Perſonenwagenachſe war durch⸗ 
ſchnittlich beſetzt mit 4,78 Perſonen. Auf 1 Perſonenkilometer 
betrug das Perſonengeld in der I. Klaſſe 8,01 Pf., in der II. Klaſſe 
5,30 Pf., in der III. Klaſſe 3,33 Pf., in der IV. Klaſſe 2,10 Pf., 
bei der Militärbeförderung 153 Pf. 

Die Einnahme aus der Perſonenbeförderung (ausſchl. der Ge⸗ 
päck⸗ und Nebeneinnahmen) betrug auf 1 Kilometer durchſchnittliche 
Betriebslänge 8453 M. gegen 8221 im Vorjahre. Zur Vergleichung 
bemerken wir, daß in dem Betriebszahre 1888 89 vereinnahmt 
wurden bei den ſächſiſchen Staatseiſenbahnen 10 346 M. bei er 
badiſchen Staatseiſenbahnen 9402 M., bei den württembergiſch Z 
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t3eifenbahnen 6610 M., bei den Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗ 
83 10 6585 M., bei den bayeriſchen Staatseiſenbahnen 5936 | 
M., bei den oldenburgiſchen Staatseiſenbahnen 4611 M. Nach 
dieſer Ueberſicht nehmen die preußiſchen Staatseiſenbahnen die 
dritte Stelle ein. — Die Güterbeförderung gegen Frachtberechnung 
belief ſich bei den preußiſchen Staatseiſenbahnen (in runder 
Summe) auf 127417000 Tonnen gegen 113 372 000 im Vorjahre, 
und die Einnahme (ausfchl. der Nebenerträge) betrug auf 1 Kilo⸗ 
meter durchſchnittliche Betriebslänge 23803 M. gegen 22 566 M. 
im Vorjahre. In demſelben Betriebsjahre 1888/89 wurden ver⸗ 
einnahmt bei den Reichseiſenhahnen in Elſaß⸗Lothringen 23 865 
M., bei den ſächſiſchen Staatseiſenbahnen 21 898 M., bei den 
badiſchen Staatseiſenbahnen 17237 M., bei den bayeriſchen 
Staatseiſenbahnen 13958 M., bei den württembergiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen 12 564 M. bei den oldenburgiſchen Staatseiſenbahnen 
7270 M. Die preußiſchen Staatseiſenbahnen nehmen ſonach bei 
den erwähnten Einnahmen aus dem Güterverkehr die zweite 
Stelle ein. 

— Der et von Breslau, Dr. Kopp, hat ein zwei⸗ 
tes Rundſchreihen an den Klerus ſeiner Diözeſe über deſſen 
Aufgaben in der Axbeiterfrage gerichtet. Er empfiehlt außer 
der Pflege des religiöſen Lebens die Gründung von Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalten, Vereinen von Arbeitern und Arbeiterinnen, 
Sanshalkun gen Nee Sparkaſſen und beſonders die Fürſorge 
für jugendliche Arbeiter. 

Brandenburg. Bei der Nachwahl zum Reichstag er⸗ 
langte in den beiden Städten Brandenburg und Rathenow der 
Sozialdemokrat Ferdinand Ewald 4528 St. Hermes (freiſ.) 2751, 
Metzenthien (konſ.) 1370 Stimmen. Eine Stichwahl zwiſchen Her⸗ 
mes und Ewald iſt wahrſcheinlich. Am 20. Februar war ebenfalls 
eine Stichwahl zwiſchen Rickert (freiſ) und Ewald (Soz.) noth⸗ 
wendig, in der Rickert mit 500 Stimmen Mehrheit ſiegte. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Budget⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
rieth vorgeſtern Abend den Geſetzentwurf betreffend die Erweite⸗ 
rung und Vervollſtändigung des Staats-Eiſenbahnnetzes. 
Das Referat erſtattete der Abg. v. Jagow. Zu § 1 wurden be⸗ 
willigt 3 070 000 Mark zum Bau einer Eiſenbahn von Mohrungen 
nach Wormditt, 1420000 Mk. von Lublinitz nach Vioſowska (Pe⸗ 
tition abgewieſen), 1500 000 M. von Koſel (Stadt) nach Polniſch⸗ 

Neukirch, (Petition auf Weiterbau wurde der Staatsregierung zur 
Erwägung überwieſen), 3 045 000 M. von Striegau nach Maltſch 
(Petition der Stadt Neumark abgelehnt) 6 960 000 M. von Rogaſen 
nach 000 5 (Kreis), 3700 000 M. von Goldberg nach Löwenberg, 
3700000 M. von Goldberg nach Merzdorf, von Kakes nach Wul⸗ 
kow⸗Arnswalde 8 150 000 M. (Petition der Stadt Saatzig wurde 
der Staatsregierung als Material überwieſen), 600 000 Mark von 
Swinemünde nach Heringsdorf (Petition der Stadt Swinemünde 
wird der Staatsregierung als Material überwieſen), 3 270 000 
Mark von Pretzſch nach Eilenburg, 3 340 000 Mark von Zeitz 
nach, Kamburg, 3 000 000 Mark von Deuben nach Korbetha 
(Petition der Staats- Regierung als Material überwieſen), 
2170000 M. von Schlettau nach Schafſtädt und Abzweigung von 
Lauchſtädt nach Merſeburg (Petition der Stadt Merſeburg abge⸗ 
lehnt), 595000 M. von Herksleben nach Tennſtädt, 1640 000 M. 
von Langenſalza nach Gräfentonng und von Döllſtädt nach Walß⸗ 
leben oder einem in der Nähe belegenen Punkte der Linie Nord⸗ 
hauſen⸗Erfurt, 1734000 Mark von Georgenthal nach Friedrichroda 
— an Stelle der im zwiſchen Preußen und Sachſen⸗Ko⸗ 
burg⸗Gotha abgeſchloſſenen Staatsvertrage vorgeſehenen Eiſen⸗ 
bahn von Georgenthal nach Schnepfenthal und ſchließlich 2 150 000 
Mark von Ilſenburg nach Harzburg. 


Militäriſches. 

= Die in Folge der Neuformationen am 1. April cr. noth⸗ 
wendig werdenden Veränderungen bei der Intend antur 
werden bereits im letzten „Mil.⸗Wochenbl.“ veröffentlicht. Zum 
Militär⸗Intendanten des XVII. Armeekorps iſt der Militär⸗In⸗ 
tendant Kund vom II. Armeekorps ernannt. Mit Wahrnehmung 
der Intendantenſtelle beim XVI. Armeekorps iſt der Intendantur⸗ 
rath Fielitz vom XV. Armeekorps betraut. Ferner ſind u. A. ver⸗ 
ſetzt der Intendanturrath Billhardt, Vorſtand der Intendantur der 
2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion zum XVI. Korps, der Intendantur⸗ 
rath, Foß, Vorſtand der Intendantur der 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
Diviſion zum XVII. Korps, der Intendantur⸗Aſſeſſor Kern vom 
III. Korps als Vorſtand der Intendantur der 35. Diviſion zum 
XVII. Korps, der Intendanturrath Krieſen vom Gardekorps zum 
VII. Korps und der Intendanturrath Braune vom VII. zum 
Gardekorps. 


Witterungsbericht 
für die Woche vom 24. bis 31. März. 
(Nachdruck verboten.) 

(D.⸗K.) Wie ſchnell ſelbſt folgenſchwere Ereigniſſe der Ver⸗ 
Alana verfallen, lehrt unter andern Beiſpielen die Samoa⸗ 
ataſtrophe; ſie fand genau um die jetzige Zeit der Aequinoktial⸗ 
ſtürme ſtatt. Die Beſonderheit des kräftigeren Auftretens der 
diesjährigen N lee e in der gemäßigten Zone dürfte 
auptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben ſein, daß diesmal ein 
eumond anſtatt eines Vollmondes, wie im vorigen Jahre, bei 
dem in Rede ſtehenden Witterungsvorgange zur Geltung kam. Die 
in einer Kritik über das vorjährige Marxineunglück von Herrn 
Privatdozent am Berliner Polytechnikum Dr. H. Servus aufge⸗ 
5 siche Behauptung, das Barometer ſei zur Vorausbeſtimmung 
ſolcher Witterungs⸗Erſcheinungen ein völlig ungeeignetes Inſtru⸗ 
ment, weßhalb man zum Photographiren der Sonne greifen müſſe, 
wurde ſehr bald als eine irrthümliche gekennzeichnet. Der Kapi⸗ 
tän des von Samoa nach Sidney entkommenen engliſchen Dampfers 
hat nämlich ausdrücklich bekundet, die Barometer hätten den Orkan 
zeitig genug angekündigt gehabt, aber Niemand habe an die Ge⸗ 
fahr geglaubt. Letzterem Vorwurfe müſſen wir noch hinzufügen, 
daß Herr Rudolf Falb jenen 17. März genau ebenſo als einen 
ſehr kritiſchen Tag bezeichnet hatte, wie diesmal den 20. März, 
der die furchtbarſten Ueberſchwemmungen über Italien herauf⸗ 
Nachwirkung der jetzigen Neumonds⸗ 
Hochfluth dürfte bis zum 27. d. M., dem Vorabend des 
ondviertels, noch ziemlich veränderliche Wit⸗ 
terung, dann aber und zwar namentlich während der 
Tage um den Palmſonntag anhaltend trockenes und 

kühles Wetter bei friſchem Winde ſich einſtellen. 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 22. März. Der Verkehr im Waarengeſchäft war auch 
in der vergangenen Woche lebhaft und kam es beſonders in Kaffee 
und rn zu größeren Umſätzen. 

Alkalien. Pottasche inländiſche, feſt, 19,50—22,50 M. nach 
Qualität u. Stärke gefordert, prima Kaſan loko 18 M. verſt. gef., 
Soda kalcinirte Tenantſche feſt, 7 M. tr. gef., Deutſche cryſt. 3,35 

ark in Säcken gef. i 
Kaffee. Die Zufuhr betrug 4950 Ztr., vom Tranſitolager 
augen 1800 Ztr. ab. Nach der überſtürzten Preistreiberei an den 
erminmärkten während der letzten Wochen iſt jetzt eine natur⸗ 


# 


gemäße Ruhe eingetreten. Preiſe konnten ſich nicht mehr voll be- 
haupten und ſchließt Newyork / c., Havre 5 Frs., Rio 100 Reis 
niedriger und Santos unverändert. Auf effektive Waare haben 
die Schwankungen an den Terminmärkten keinen Einfluß gehabt, 
die Notirungen hierfür ſind ganz unverändert geblieben. An 
unſerm Platze herrſcht gute Meinung für den Artikel, der Abzug 
nach dem Inlande bleibt recht befriedigend. Der Markt ſchließt 


ruhig aber ſehr feſt. Notirungen: 0 Ceylon und Telli⸗ ſch 


cherries 111—115 Pf., Java braun und Menado 112119 Pf., 
do. fein gelb bis ff. gelb 106—109 Pf., do. blank bis blaß gelb 104 
bis 105 Pf., do. grün bis fein grün 102—104 Pf. Guatemala blau 
bis ff. blau 103—108 Pf., do. bläulich 99—100 Pf., do. grün 97 
98 Pf., Campinas ſuperior 93—95 Pf., do. gut reell 89—90 Pf. 
do. ordinär 76—83 Pf., Rio ſuperior 91—92 Pf., do. gut reell 86 
bis 87 Pf., do. ordinär 76—81 Pf. Alles tranſito. 

Fettwaaren. Baumöl iſt hier ruhig, Italieniſches 43,00 M. 
tr. gef, Malaga 42 Mark tr. gef.; Baumwollenſamenöl iſt in 
England höher, hier feſt, 26 M. verſt. gef., Speiſeöl 62 75% M. tr. 
gef., Palmöl war in Liverpool in beſſerer Stimmung und Preiſe 
ind geſtiegen, hier iſt die Forderung für Lagos 25,00 M. verit.; 
Palmkernöl feſt, 24 M. gef.; Cocosnußöl it in London lebhaft 
gefragt und ſteigend, hier ſind Preiſe noch unverändert, Cochin in 
Orhoften 32 M., in Pipen 30,50 M. verſt. gef. & Ceylon in Ox⸗ 
hoften 29 M., in Pipen 28 M. verſteuert gef.; Talg erfreute ſich 
an den auswärtigen Märkten wieder beſſerer Frage und ſind die 
Preiſe höher; hier iſt der Artikel auch feit, Prima Petersburger 
gelber Lichten⸗ 37 M. verſt. gef., do. weißer Seifen⸗ 36,50 M. 
verſt. gef., Auſtraliſcher Talg 28—31 M. verſt. nach Qual. gef., 
Newyorker City⸗ 26 M. verſteuert gef., Olein, inländiſches 25 M. 
gefordert; Schmalz wax während des größeren Theils der ver⸗ 
floſſenen Woche etwas billiger käuflich, doch trat gegen Schluß 
eine Heino Beſſerung ein, Fairbank 30,50 M. tranf. gef, Armour 
30,50 M., Weſtern Steam 33,50 tranf. gef., Thran ruhig, Kopen⸗ 
hagener Robben⸗ 27 M. verit. gefordert, Berger Leber- brauner 
19 M. verſteuert geford., hellblanker 25 M. verſt. gefordert. Leinöl 
bleibt in England andauernd ſteigend; hier iſt der Artikel auch 
ſehr feſt, für Engliſches wurde zuletzt 26,75 Mark per Caſſa ohne 
Abzug bezahlt und wird ferner auf 27,25 M. verſteuert gehalten. 

Gewürze. Pfeffer ruht, ſchwarzer Singapore 62 M. tranf. 
gef., weißer Singapore 102 M. tranſ. gef., Piment, prima Jamaica 
35 bis 37 M. nach Qualität tranf. geford., Caſſia lignea 53 M. 
verit. gef, Lorbeerblätter, ſtielfreie 18 M. verſt. geforh, Caſſis 
flores 83 Pf. verſt. gef. Macisnüſſe 3,50—4,00 M., Macis⸗Blüthen 
4,25 M. gefordert, Canehl 1,05—1,80 M., Cardamom 3—4 M., 
Nelken 80 M. Alles verſteuert. 

Harz feſt, good ſtrained 4,25 Me gef. helles 4.70—6 M. nach 
Qualität gefordert, Franzöſiſches 6 bis 7 M. nach Qualität gef. 

Heringe. Die Eröffnung der Binnenſchifffahrt hatte auch in 
dieſen Woche bedeutende Waſſerverladungen und damit zugleich 
eine ſtarke Lichtung der hieſigen Heringsbeſtände zur Folge. An⸗ 
dererſeits verlief das Platzgeſchäft ruhiger, ſo daß größere Umſätze 
nicht zu verzeichnen geweſen ſind. Von Schottland traf eine 
Dampferladung diesjähriger Winterfangheringe ein, wovon aber 
bisher nur wenig umgegangen iſt; gefordert wird für Crownfulls 
32 M., ungeſtempelte Vollheringe 28—30 M. Preiſe für 1889er 
Schotten find unverändert. Crownfulls Nordiſche 38 bis 38%, M., 
Paf 38 ½ bis 39 M., Crownmatties 18—21 M., für Medium Fulls 
20—25 M., Crownihlen 17 M., Crown mixed 15 16 M. un⸗ 
verſteuert bez, u. gef. Für Norwegiſche Heringe hält die Frage 
gut an und Preiſe ſind voll behauptet: Kleinfallender bedingt 
23—26 Mark, KK 20 bis 22 M., K 15 bis 18 M., MK. 12—14 M. 
unverſt. Schwediſche Heringe gehen befriedigend ab, ohne daß 
Preiſe eine Aenderung erfahren hätten; bezahlt wurde für Fulls 
22 bis 25 M., Medium Fulls 19—22 M., Ihlen 10—14 M. un⸗ 
verſteuert. Mit den Eiſenbahnen wurden vom 12. bis 18. März 
2789 Tonnen Heringe verſandt, mithin beträgt der Total⸗Bahn⸗ 
abzug vom 1 Januar bis 18. März 59 507 Tonnen, gegen 53 806 
Tonnen in 1889, 46 400 Tonnen in 1888, 50 334 Tonnen in 1887 
und 68 598 Tonnen in 1886 bis zur gleichen Zeit. 

Metalle. Schottiſche Warrants find heute auf 51 s. 3 d. 
geſtiegen, ebenjo Englische Warrants. Verſchiffungseiſen bleibt 
knapp und Preiſe halten ſich hoch. Die Läger von Roheiſen ſind 
gleichfalls zuſammengeſchmolzen und Schottiſche Brände haben ſich 
ganz geräumt; da neue Zufuhren ſchwerlich vor Anfang April hier 
eintreffen werden, ſind Preiſe noch unverändert feſt. Die Hoch⸗ 
ofenbeſitzer halten mit Verkäufen ganz zurück. Notirungen hier 
vom Lager: Engliſches III 7,80 bis 8,50 M., Stabeiſen 22,50 M., 
Eiſenbleche 25 bis 28 M., Inländiſches Blei 32 M., Spaniſches 
do. 37 M., Banca⸗Zinn 312 M. Auſtraliſches 210 M., Zinkbleche 
55 bis 56 Mark, Rohkupfer 115 M. Kupferbleche 145—160 Mark. 
Alles per 100 Kilo. f 5 

Petroleum. Das Geſchäft nahm einen ruhigen Verlauf, da 
mit der vorrückenden Jahreszeit auch der Konſum allmählig ab⸗ 
nimmt, Preiſe haben ſich indeſſen nicht verändert, und iſt loko mit 
11,90 Mark verz. bezahlt. 5 

Reis. Der Import betrug 3400 Ztr. Bei feſter Marktlage und 
regelmäßigem Geſchäft ſind Preiſe unverändert geblieben. Notirungen: 
Java Tafel 30—28 M., Japan 21—14,50 M., Batna und Rangoon 
Tafel⸗ 18 Mark, Rangoon und Arracan 14—11 M., do. ordinair 
10,50 —10 Mark, Bruchreis 9,50 M. tranſ. gefordert. 

Ruſſiſcher Säe-Leinſamen. Der Abzug darin iſt nach 
Verſorgung zur Frühſaat ſtiller geworden, die Vorräthe werden 
aber auch ſchon klein, Forderungen noch dieſelben. Pernauer per 
Tonne 25½ M., Rigaer in Tonnen 22¼ M., per Sack 21¾ Mk. 

Sardellen ohne Veränderung, 1885er 96 M. In Anker ge⸗ 
ee 18 99 M. per Anker geford., 1888er 96 M. per Anker 
gefordert. 

Steinkohlen. In Folge des neuen Streiks in den ſchotti⸗ 
chen Gruben find die Vorräthe an den ſchottiſchen Märkten ſtark 
zuſammengeſchmolzen. Preiſe ſind hier feſt und dürften ſich, ſo 
lange neue Zufuhren von Belang nicht eintreffen, auch voll be⸗ 
haupten. Notirungen bei Kahnladungen: Große Schotten 54—56 
Mk., Ryhope Peas 58 bis 60 Mark, Smalls 43—44 Mark na 
Qualität per Laſt gefordert, Schleſiſche Kohlen 95—100 Pf., Böh⸗ 
miſche Kohlen 70—80 Pfg. per Ztr. gefordert. f 

Südfrüchte. Roſinen mehr gefragt und höher, prima Vourla 
Elemé in Kiſten 20,50 M., in Säcken 20 M. tranſ., vorjährige 
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prima Vourla in Kiſten 15,50 Mark tranf. geford.; Corinthen ſtei⸗ 


gend, neue Cephalonia 22,75 M. verit. gef., vorjährige in Fäſſern 
20 Mk., in Säcken 17,50 Mk. verſt. gef.; Mandeln ſtill, Avola 98 
M. verſt. gef, Jordan 90 Mark verſteuert geford. ZAlicante 97 M. 
verſt. gef., Bari 92 M. verſt. gef., bittere Narbonne 98 M. verſt. 
gef., Provence 99 M. verſt. gef. 

Syrup ohne Veränderung, Engliſcher 14,50 Mark tranj. gef., 
Kandis⸗Syrup 10— 9,50 M. nach Qualität gef., Stärke⸗Syrup 9,50 
Mark gefordert. Er 

Zucker. Rohzucker. Nachdem im Laufe der Woche mattere 
Stimmung vorherrſchend war, hat ſich der Markt am Schluß wie⸗ 
der befeſtigt; gehandelt wurden 20000 Ztr. zu 16,65. Raffinaden 
haben guten Abzug. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Lokales. 


Poſen, den 24. März. 
„Lu. Herr Militär⸗Oberpfarrer b. Tube, welcher bekannt⸗ 
lich verſetzt iſt, hat geſtern Vormittag in der Garniſonkirche ſeine 
Abſchiedspredigt gehalten. 


Du. Schwurgericht. 
ſchworenen für die am 28. 
diesjährige Schwurgerichts⸗Periode hat am vergangenen Sonn⸗ 
1 Mittags um 12 Uhr im hieſigen Landgerichtsgebäude ſtatt⸗ 
gefunden. l BE 
n. Schanturnen. Das am Schluſſe des Schuljahres übliche 
Schauturnen, das diesmal den öffentlichen Prüfungen in den ſtädti⸗ 
zen Schulen vorausging, begann am vorigen Sonnabend, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, mit der Vorführung der Knaben⸗Abtheilungen. 
Von den Knaben der ſtädtiſchen Schulen, die bis einſchließlich der 
dritten Klaſſe Turnunterricht empfangen, turnten die erſten Klaſ⸗ 
ſen und von dem Realgymnaſium die Vorturner. Jeder Abthei⸗ 
lung waren 20 Minuten zugewieſen, in welcher Zeit Freiübun⸗ 
gen, Ordnungsübungen und Geräthturnen vorgeführt wur⸗ 
den. Die Uebungen der einzelnen Abtheilungen waren nach dem 
Prinzip vom Leichten zum Schweren ausgewählt. Mit friſchem, 
frohem Geſang erfolgte der Ein⸗ und Ausmarſch der einzelnen Ab⸗ 
theilungen; auch die Ordnungsübungen wurden zum Theil mit Ge⸗ 
ſang ausgeführt. Im Einzelnen nahm das Schauturnen der Kna⸗ 
ben den folgenden Verlauf: Die erſte Klaſſe der dritten Stadt⸗ 
ſchule, Turnlehrer Herr Förſter, führte nach den Freiübungen 
als Ordnungsübungen die militäriſchen Uebungen des Schwenkens, 
Aufmarſchirens und Abbrechens in Riegen und Zügen vor und 
turnte ſodann an der Schrägleiter. Ihr folgte die erſte Klaſſe der 
vierten Stadtſchule, Turnlehrer Herr Reſiche. Die Freiübungen 
dieſer Abtheilung wurden ſämmtlich aus der kleinen und tiefen 
Kniebeuge ausgeführt; die Ordnungsübungen beſtanden in einem 
kunſtvollen Aufmarſche und als Geräth war Barren gewählt. Mit der 
erſten Klaſſe der 5. Stadtſchule turnte Hr. Kowald. Den Freiübungen 
lagen der Ausfall⸗ und Auslagetritt zu Grunde. Dieſe Abtheilung 
lieferte mit der fehlerfreien Ausführung des Reigens: „Wohlauf, 
Kameraden, aufs Pferd“ den Beweis, daß der Reigen auch im 
Knabenturnen eine willkommene Abwechſelung bilden kann. Zuletzt 
nahm die Abtheilung Tiefſprung vor. Es turnte demnächſt Herr 
Witte mit der I. Klaſſe der Bürgerſchule. Die durchweg acht⸗ 
zeitigen Freiübungen und ein ſchwieriger Reigen wurden mit dem 
kurzen Eiſenſtabe vorgeführt, worauf die Abtheilung an die Kletter⸗ 
ſtangen ging. Die Freiübungen der I. Klaſſe der Mittelſchule, 
welche Herr Hohmann leitete, waren ſogen. „Gemeinübungen an 
langen Eiſenſtangen“, d. h. je fünf Knaben handhabten eine 
3½ Meter lange und. 25 Pfund ſchwere Eiſenſtange. Dieſe bereits 
eine größere körperliche Kraft beanſpruchenden Uebungen, wurden 
unſeres Wiſſens hier zum erſten Male gezeigt und gefielen allge⸗ 
mein. Den Schluß des Schauturnens am Sonnabend bildete hier⸗ 
auf das Turnen der Borturner des Realgymnaſiums unter der 
Leitung des Herrn Oberturnlehrers Kloß. Sie Turnen zerfiel 
in Riegenturnen und Kürturnen am Barren. Mit bexuhigender 
Sicherheit führte die Schaar jugendſtarker Leute die ſchwierigſten 
Uebungen aus, die auch nicht Einem mißlangen. Der Geſammt⸗ 
eindruck, den die zahlreichen Zuſchauer am Sonnabend empfingen, 
war ein ſehr günſtiger. Das friſche und flinke Weſen der Turner, 
die Sicherheit und Präziſion bei der Ausführung aller Uebungen 
lieferten den erfreulichen Beweis, daß das Schulturnen in Poſen 
eine gute Stätte gefunden hat, und daß die Turnlehrer mit vielem 
Verſtändniß, aber auch mit großer Luſt und Liebe für die Sache 
eintreten. — Das Schauturnen der Mädchen⸗Abtheilungen hat 
Baur fiigt ſtattgefunden. Ein ausführlicherer Bericht dar⸗ 
über folgt. 
*[Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus Po⸗ 
gorzelicſe: am 23. März 1,84 Meter, am 24. März 1,68 
Meter. 


Die 
April d. J. hierſelbſt beginnende dritte 


öffentliche Auslooſung der Ge⸗ 


Handel und Verkehr. 


A Tarifweſen. Vom 15. d. J. ab wird verſuchsweiſe und 
jederzeit en ee für die Beförderung von Schweinen in Wa⸗ 
genladungen, welche von den in der Provinz Poſen und Schleſien 
gelegenen Stationen der Direktionsbezirke Berlin, 
Bromberg nach dem Schwarzviehmarkt in Oppeln aufgeliefert 
werden, eine Ermäßigung von 50 Proz. der tarifmäßigen Fracht 
gewährt. Die gleichen Ermäßigungen genießen diejenigen Schweine⸗ 
ſendungen in Wagenladungen, welche nachweislich einer Beſcheini⸗ 
gung der Polizeiverwaltung zu Oppeln auf dem Oppelner Markt 
unverfauft geblieben find und nach der urſprünglichen Verſand⸗ 
ſtation bezw. nach einer zwiſchen dieſer und Oppeln belegenen an⸗ 
deren Station zurückbefördert werden. 

* Breslauer Straßenbahn. Die Generalverſammlung der 
Breslauer Straßenbahn genehmigte die Bilanz und Vertheilung 
von 6 Proz. Dividende, welche von Montag ab zur Auszahlung 
gelangt. Herr Geheimrath Siebold in Frankfurt wurde in den 
Aufſichtsrath e 

Schleſiſche Dampfer⸗Kompagnie. Die Generalverſamm⸗ 
lung genehmigte die vorgelegte Bilanz, ſowie die Vertheilung von 
7 Proz. Dividende pro 1889. In der an die Generalverſammlung 
ſich unmittelbar anſchließenden Aufſichtsrathsſitzung berichtete die 
Direktion, daß die Ausſichten für das laufende Jahr günſtige ſeien. 

e Stettiner Straßen⸗Eiſenbahn. Die am 22. d. M. ſtatt⸗ 
gehabte Generalverſammlung hat der Verwaltung die Decharge er⸗ 
theilt und die Dividende pro 1889 auf 2 Proz feſtgeſetzt. Die nach 
dem Turnus ausſcheidenden Aufſichtsraths⸗Mitglieder wurden 
wiedergewählt und beſchloſſen, an Stelle von 6000 M. die Ausloo⸗ 
fung von 20000 M. Obligationen zum nächſten Zinszahlungster⸗ 
mine vorzunehmen. 5 ER 

* Neue Berliner Omnibus: und Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft. Wie von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, iſt die 
Dividende der Neuen Berliner Omnibus⸗ und Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft für das am 31. d. M. endigende Geſchäftsjahr auf 10 
Proz. zu ſchätzen. 5 Ä 5 

Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. Wie der „Fr. Ztg.“ aus 
Brüſſel geſchrieben wird, iſt der von der belgiſchen Gruppe der 
Aktionäre der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn in der Generalver⸗ 


Breslau und 


ch | ſammlung vom 19. d. M. eingebrachte a, zu der Kon⸗ 
a 


vention mit der ruſſiſchen Regierung, wonach im Falle des Rück⸗ 
kaufs der Linie die den Aktionären gewährte Rente nicht unter 
Ro. 9 für die gewöhnliche und nicht unter Ro. 6 für die 
Genußaktie betragen ſolle, mit 496 gegen 183 Stimmen abgelehnt 
worden. Man hofft trotzdem, den Antrag in der endgiltig be⸗ 
ſchließenden Generalverſammlung vom 3. April durchzubringen 
und bemüht ſich, in dieſem Sinne unter den Aktionären zu wirken. 

Eine Fälſcherbande, welche gefälſchte Brüſſeler und 
Antwerpener Stadtlooſe, ſpaniſche Staatsrente und preußiſche 
Staatspapiere in großer Menge in den Verkehr gebracht hat, iſt 
in Rotterdam entdeckt worden. Bis jetzt haben zehn Verhaftungen 


ſtattgefunden. 
: (Nachdruck verboten.) 

n- Aus der Provinz Poſen, 22. März. [Original⸗ 
Hopfenbericht.] In Folge der aus Bayern und Böhmen ent⸗ 
ſchieden matter lautenden Berichte hat auch hier die Kaufluſt 
weſentlich nachgelaſſen und waren die Verkäufe in letzter Zeit klein. 


Die feinen Qualitäten, wofür Brauer aus den Nachbarprovinzen 


immer noch Abnehmer ſind, erzielen noch verhältnißmäßig gute 
Preiſe. Für die mittleren Qualitäten beſteht nur bei billigeren 
Preiſen 0 Verſandzwecken nach Bayern eine äußerſt geringe Nach⸗ 
frage. Unſere Händler, die in letzter Zeit Konſignationsabladungen 
nach Bayern machten, haben dabei Verluſte erlitten. Geringe 
Sorten kommen nur hin und wieder in den Verkehr, da hierfür 
faſt jede Kaufluſt fehlt. Notirungen ſtellen ſich wie folgt: Prima 


6— TER TTER a Ehe K Zr BERATEN 
VC 


waare 70—75 M., mittel 45—55 M., 5 abwärts bis 25 M. 
Bei Detailverkäufen und Ziel 5, bereingelt 10 M. mehr. 
inhaber Lein eine 22 a 5 m Verkauf 
us ammzu 
ärz 4,95 


ärz. [Wollbericht. 
Grundmuſter B. per 
Juni 5,00, per Juli 5,00, 


n kunt a 5 ee 0 
ril 5,00, per Mai 5,00, per 


5 Auguſt 5,00, per September 5,00, per Oktober 5.00, 175 
— Umſatz 150 000 Kilo⸗ 


ovember 100 per Dezember 4,97½. 
gramm. Stetig. 


Marktberichte. 
März. te Markthalle. Amtli & 
Bert ne a arte . über den Großha 
entra Marktlage. Ar 


Maßige ufuhr. 170 ak Handel zu alten Preiſen. 
und Geflügel. Geſchäft ſtill. 
Waldſchnepfen noch ſehr knapp. 
muff che We Zufuhr in Hechten, 
ruſſiſche 
ruhig, lliſch in et geſucht. 

1 eiſch Ia 52—56, IIa 44—48, IIIa 38—42, 0 
e 
Fa 


Geflügel unverändert. 


Seefiſche knapp. Rebrg 


—63, Ye 40—52, Sammelfleiich Ia 4855, IIa 42 
eiſch 54—62, Batonier do. — 


7 TEETNET 
e eee 


Lager⸗ 


⸗Termin⸗ 
per 


Wild 
Wildſchweine bleiben begehrt. 


Preiſe niedrig, 
Waare kaum zu verwerthen. Butter. Feine Marken 


28 


ie | 


Vom Wochenmarkt. 
24. März. 


8. Poſen, 

7,908 M. Weizen 8,75 bis 9 M. 
Hafer 8 M. Erbſen 775-850 M. 
Blaue Ab 705 bis 8,75 M., a 1 0 8,75—9 Mark. 
Seradella 18—19 M. Wicken 8 bis 8,50 Suan 7 4 15 
Mark. Der Zentner ge 2,50 M. Das Schoch Stroh 35-36 M. 
Der Zentner Kartoffeln auf 5 Fig Markte 1,30 1,50 Mart 
Der Zentner Wrucken 1,25 M. e knapp. Puten bis 7,50 

Ein 19 950 Hühner bis 975 Ein Baar Enten bis 
3,75 M. Gänſe 3 9 M. Eier, die Mandel 70 Pfennige. Das 
Pfund Kochbutter 8590 Pf. Tiſchbutter 1—1,20 Friſches 
21 eug mehr angeboten. 3—4 mittelgroße Wrucken 10—12 Pf. 

n Pfund Aepfel 20—25 Pf. Der Auftrieb auf dem Viehmarkte 
in Feliſchwennen war heute begrenzt. Das Angebot beſchränkte ſich 
auf 12—15 Stück. Rinder. nur Schlachtvieh, 8 Stück, im Preiſe 
24—25 Mark pro Zentner Lebend⸗Gewicht. Jungſchweine, Ferkel 
und Fettſchafe fehlten. Das Angebot auf dem Fiſchmarkt war nicht | p 
von Belang. Das Brunn Hechte 60—65 Riennige, 75 70 bis 
80 nn Barſche 45 bis 50 Pf., 5115 35 bis 40 Pf., Schleie 
das Pfund 50—60 Pfennige, Zander das Pfund 3 3050 Pfennige. 
Die Mandel grüne Heringe 20—25 Pfennige. Das Angebot des 
Fleiſ 6 9 war über den Bedarf. Käufer zahlreich, Geſchäftf R 


ae Roggen 
Gere 7 8 MN. 


„ ruſſiſches do. Ds rege. Bei reichlichem Angebot war der Markt auf dem Sapieha⸗ 

M., däniſches 55—56 M. p 50 Kilo. 8 —12 0 
a und 10 1 Se ch. Schinken ger. mit 560 9 gut "Ei g e hne 1 e a 
, dien 5 ger. a 11 5 90 In 0,60 M. andere Hühner bis 3,50 M. Ein Paar Enten bis 4 M. Eine 
V % ò ͥ¾ 
eſchlachtete Fe hende as Pfun i ennige. Eier, die 
0060 8 el. Faſanenhähne 50 4,50 M., 0 0 Mandel 6570 Pf. Das Pfund Butter 11,10 M, feine Tiſchbutter 


1.802,00 W ildenten 1,50 — 2,00 M., Seeenten 0,40 0,50 
Schneehühner ( 0,70 1,00 


00 M. 
Zahmes Geflügel, leb. G e e Enten 2,00 


bis 3,00 M., Puten 17050 0 M., Hühner, al: 1— 1,50 M., do. 
junge — M., Tauben 0,50 k. per Stü 

Fiſche. Hechte p. 50 115 142 M., Zander klein — M., 
Barſche 57—58 M., e M. 52 M., do. mittelgr. — M., 
1917 56--59 M., Schleie 82 


bunte N. 5 (ale 2c.) 5 5 23 M., Aale — M., do. 9 75 
e 110 do. kleine — M., Krebſe, große pr. Fc == 
5 5 7 Ml., do. kleine, 10 Centimeter, 2,25—2,50 Mt. 


ter u. Eier. u. weſtpr. Ja. 1 


But Oſt⸗ 
bis 103 on eiche Ae und 7 80 5 Ia, 102-105 M., 
A. 98 
0 M. — Ei 7 
<a r Schoch netto ohne 9 


80 90 ger. Hofbutter 87-95 M., Landbutter 
ochprima Eier 2,70 Mk., Kalteier — Mk. 


abatt. 


Feſtſetzungen gering. Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗ Höch⸗ Nie- 
Deputation. 


Weizen, weißer 


Sen, gelber 
oggen 
ae te 


ajer 


jen 16 

Raps, per 100 Kilogramm, 28,40 — 26,40 — 24,90 Malk 
Winterrübſen 8— — 26,40 — 24,80 Mark. 
Schlaglein 21,75 — 20,50 — 18,25 Mark. 


Breslau, 22. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen per 1000 Kilogramm —. Per März 175,00 Br., 
male 175,00 Br., Mai⸗Juni 177,00 Br. — Hafer (per 1000 
Kilogr.) — Per Mürz 165,00 Br., April⸗Mai 162,00 Br., Juli⸗ 
August 152, 00 Br. üb dl (per 100 Kilogramm) Per 
März 71,00 Br., September⸗Otto er 61,00 Br. — Spiritus 
(per 100 Liter & 100 Prozent) excl. 50 und 70 Mark Ba 3= 
abgabe. Per März (50er) 52,30 Gd., (70er) 32, 1 09 April⸗Mai 
(20er) 32,80 Gd. — Zink (per 50 Kilogr.) he 
Die enkonmiffe. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
1 5 für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 


21. März. 22. März. 
fein Brodraffinade 28,00— 28,25 M. 28,00—28,25 M. 
in Brodraffinade — 
Gem. Raffinade II 26,50—27,00 M. 26,50—27,00 M. 
Gem. Melis I. 25,50 — 25,75 M. 25,50 — 25,75 M. 
Kryſtallzucker I. 26,25 M. 26,25 M. 
1 tallzucker II. — — 
elaſſe 1115 5 — — 
Melaſſe IIa — — 
Tendenz am 22. Bo Vormittags 11 Uhr. Still. 
Ohne e 
21. März, 22. März. 
Granulixrter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,50—16,70 M. 16 5016,65 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 15,80 16,00 M. 15, 8015,90 M. 
11.8013, 40 M. 11.8013, 40 M. 


nn Rend. 75 Proz. 
endenz am 22. März: Vormittags 11 Uhr: Schwach. 


9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte 


Breslau, 22. Mär 
Augen enen ruhig, bei ſchwachem Angebot 


war die Stimmung im 
Preiſe unverändert. 
Weizen bei 18 80 Angebot matt, per 100 Kilogramm 
feu weißer 17,30—18,50— 18,90 M. gelber 17,20 —18,40—18.80 M, 
feinſte Sorte über Noli bez. — Rogg en in ſehr ruhiger Hal⸗ 
tung, 55 100 Kilogr. 16,00 —16,50—17,10 M., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. — Gerſte ſchwach angeboten, „per 1 1 Kilogramm 
15,50 —16,20—17,30 Mark, weiße 17, 5 — Hafer 
unverändert, per 100 Kithara 10 1 Mark, 
Mais matter, per 100 Kilogr. 12,00—13, 5014.00 M. — Erbſen 
1065 Frage, per 100 Kilogramm 15,00 15,50 1700 M., Viktoria 
6,60 —17, 8,00 M. — Bohnen in matter Stimmung, per 100 
Wiege 15,00 —16,00—1700 M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm gelbe 12, 50—13,50—15,50 M., blaue 11,50 bis 
12,50 14,50 M. — Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15, 50 11 
16.50-17.50 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. Schla 
b 1 e Hanflamen ſchwach zugeführt, 1000 4700 
bis 17,50 M. Pro 100 Kilo netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 
2200 21.50, 18,50, Winterraps 29,00, 28,00, 27,00, Winterrübſen 
00, 27.00, 26,00. — Rapskuchen ohne Aenderung, per 100 
Kilogr. ſchleſ. 14,00 14,25 Mk., fremder 13,80—14,20 Mk. Lein⸗ 
kuchen mehr angebot, per100 Kilogramm ſchleſ. 15,00 15,25 M., 
fremder 14,00 —14 £ kn, ruhig, per 100 
Kilogr. 12.00 —12,50 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, 1 0 
nur feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilogr. 
weißer unverändert, 29—36—45—58 — Schwediſcher Klee 
feſter, 40455060 Mark. — Tannenklee 120 . Ber bis 
40—48 M. — Thymothee matt, 2—26—28—29 ehl 
ohne 9700 5 2% 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizen fein 
96, rk, Hausbacken 25,75—26,25 9 Roggen⸗ 
Futtern 91900 11,40 Mk., i ee 9,40—9,80 — Heu 
per 50 Kilogramm 3003,50 — Rogg enſtrob ve 0 "600 Kilo⸗ 
gramm 3860038 0 rk. 


do. 
Bleie 32—33 M., Aland 38—40 


04110 M., IIa, 98 


vor, daß Bismarck, zurücktretend von der Stelle, 
er durch 


120 M. Neues Grünzeug, Spinat, Radieschen reichlicher, ein 
kleines Bund 5 Pf. Altes Küchenwurzelzeug in Menge und zwar 
in Bunden von 8—12 Pf. Ein Kopf Blumenkohl 20 bis 40 Pf. 
Das Pfund Aepfel 20—25 Pfennige. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 24. März. Die konſervative Partei des Ab⸗ 
geordnetenhauſes brachte eine Interpellation an die Staats⸗ 
regierung ein, worin ſie fragt, ob für die Hinterbliebenen des 
bei dem Aufruhr am 20. März in Köpenick erſchoſſenen Gen⸗ 
darm Müller Fürſorge getroffen würde, wie es durch das 
Geſetz vom 17. März 1885 für die Hinterbliebenen des ermor⸗ 
deten Polizeikommiſſars Rumpff geſchehen ſei. 


Rom, 24. März. Auf die Nachricht von der Demiſſion 
Bismarcks telegraphirte Crispi an den Fürſten; er hebt her⸗ 
zu welcher 
das Vertrauen dreier Kaiſer berufen worden war, 
Deutſchland ein koſtbares Erbtheil in der Politik des Frie⸗ 
dens hinterlaſſe; er drückt ferner in dem Telegramm ſeine 
Freundſchaft und ſein unbegrenztes Vertrauen für den Fürſten 
aus. Letzterer dankte für die herzlichen Worte, die ihn als Beweis 


0 der Gefühle des Vertrauens und der Zuneigung erfreuten; er habeſich 


ſtets glücklich gefühlt, ſich einem Staatsmanne wie Crispi gegen⸗ 
über zu befinden. Bismarck bittet ihn, mit ſeinem Nachfolger 
die vertrauensvollen Beziehungen weiter zu pflegen, die dem 
Intereſſe beider Länder ſtets gedient haben, ebenſo die Freund⸗ 
ſchaft mit dem Fürſten aufrecht zu erhalten. 

Baſel, 24. März. Das Geſetz, betreffend die obliga⸗ 
toriſche Krankenverſicherung der Arbeiter bis 2200 Franks 
Einkommen, wurde von dem Baſeler Volk mit 5015 gegen 
2291 Stimmen verworfen. 


Bromberg, 24. März. I[Privat⸗Telegr. d. Pos. 
Ztg.] Heute Nachmittag brach im hieſigen Stadt⸗ 
Theater Feuer aus, welches das Gebäude faſt gänz⸗ 
lich in Aſche legte. 


Habelſchwerdt, 24. März. Bei der Reichstagsnach⸗ 
wahl im 12. Breslauer Wahlkreiſe wurde Landgerichtsrath 
Sperlich-Glatz (Zentrum) gewählt. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 23. März Morgens 2,66 Meter. 
= 24. „Morgens 264 = 

24. = Mittags 2,62 = 


Lichtſtürke der Gasbeleuchtung in Poſen. 
Am 23. März Abends: 15,1 Normalkerzen. 


Börſe zu Poſen. 

Poſen, 24. Date LEN Börſenbericht.] 

Spiritus. Gekündigt —,— L. Regulirungspreis (50er) 53 —, 
160 0 En 30. (Loko 1 ah) (50ex) 58,—, (70er) 33,30. Auguſt 
er 
n, 24. Mä (Börſenbericht. 
am, feit. (Soto be 80) (pen) 53,10, Ger) 38,10. 
Amtlicher Marktbericht 
der Marktkommiſſion in Ir Stadt Poſen 


Lem 24. März 1890. 


Weben fee pro 1— — 
Roggen 1 08 8 1 5 
höchſter ilo⸗ | 
Gerſte 17 alter ol = —i 114 73 

öchſter — 
Hafer niedrigſter Ie . 5 


5 38 Kalbflei 


JJ. LATE en a 


ahmor. 5 
Aberdden 5 SSO 2 
Chriſtianſund O 1 wolkig 
Kopenhagen SW 2 Regen 
Stockholm. O 2 Regen 
Haparanda ſtill bedeckt 
Petersburg OSO 1ſbedeckt 
Moskau SSO 1Jwolkenlos — 
Cork Queenſt. 754 Sp} 3 Regen 
Cherbourg 758 SR . 2lmolfi 
Helder 754 SW 1 Nebe 
Si 751 SW 3 Nebel 
Hamburg. 755 SW 5 bedeckt 0 
Swinemünde 757 S 4 wolkig 2) 
Neufahrwaſſ. 758 SSWẽ 1 wolkenlos 
Memel 759 SSD Z heiter 
Paris 759 SSW 1 wolkenlos 
Münſter 756 WER 4 bedeckt 
Karlsruhe. 759 Et) 2 1 
Wiesbaden 758 ſtill 5) 
München 759 SW 2 Bent bedeckt 
Chemnitz 759 © 1olfig 12 
Berlin 758 2 10 5 
Wien 759 ſtill N 
Breslau 759 SO 1 bedeckt 
Se d' Aix 761 SW Zſbedeckt 
ae 90055 785 O 40wolkenlos 
heiter 


. Pr. 
Weizen ; 30 17 M. 
Roggen 16,7 2.320. ,,, ee 
Gere. e , 
Sin FVV 
artoffeln „ 80 ͤ -» 2=:M = — —ͤ 
gain gelbe 18 = 0 = 14 2 0 = — = = > 
Lupinen blaue 15 = 80 = 14 = 50 = = 
Die Barklkommiffen, 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, 24. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 


8 Not. v. 22. Not. v. 22 
Weizen fe 1 A N 
r. April⸗ 194 501193 25 Spiritus aß 
2 Junt⸗Jull 15 751194 25 70er loko b 34 30 34 50 
Roggen befeitigend 70er al 34 — 84 10 
„ April⸗Ma i 169 501170 50 [70er Jun uli 34 40 34 60 
öl fl 165 501166 — | 70er ⸗Septbr. 35 20 35 40 
Re 50er loko o. Faß 54 — 54 40 
pr. Ap il Mai 67 60 67 70 - 
„tr „Ditobr. 56 50| 56 70 
pr. April⸗Mai 162 — 162 25 


Kündigung in Roggen ſpl. 
Kündigung in Spiritus oer) 000 Liter, (50er) —,000 Liter. 
1 San amtlichen Notirungen.) vet, 22 
do. 70er loko. . 313 50 
70er April⸗Mai 34 — 
70er Juni⸗ uli 34 30 
70er Juli⸗ r 34 80 
70er Aug.⸗Septbr. 57 20 
50er lofo . A — 


4 


N 

Konſolidirte 49 Anl.105 90 105 90 Poln. 58 Pfandbr. 65 80 

3} „ 101 60 101 40 Boln. Liquid.⸗Pfoͤbr 60 
Poſ. 66 Pfandbrf. 101 70 nau 46Goldrente = 80 
Bol. 335 Pfandbr. 98 80 99 Ungar. 58 Papierr. 
Bol. Ventenbriefe 103 80110 Se Kred.⸗Akt. 2197 9011 
Oeſtr. Banknoten 171 — 117 Oeſt fr. Staatsb. 8 93 50 
Oeſtr. Silberrente 73 60| 7 Lombarden 2 51 90 
Ruſſ. Banknoten 220 70 Jondsſtimmung 
Ruſſ 438 BdkrPfobr 97 90 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A 90 25 
Meartenb bende 60 30 
Marienb. Mlaw dto 60 10 


SS 8888. 
RN SSS SSR 


Schwarzkopf 222 25 
91 7 15 90 146 — 


Dortm. St. Pr. La. A. 93 75 
Italieniſche Rente 91 60 ann Steinsalz 45 25 
ſſag konſAnl1880 93 10 93 30 Ulti 

dto. zw. Orient. Anl. 68 10 68 10 Dur⸗Bodenb. Eiſb 203 60 

dto. Präm.⸗Anl1866150 — 150 90 Elbethalbahn „ „ 96 — 
Rum. 69 Anl. 1880 103 — 103 —Galizier „81 75 
Türk. 19 konſ. Anl. 18 — 18 — Schweizer Ctr., 5 „147 75 
Pof. rc, 3 8 10 — — Berl. Handels eſell. 168 75 
Landwrthſchft. B Deutſche kt. 167 50 
Poſ. Sprit abr. B. 2 75 - — — e e 229 90775 75 
Gruſon Werke 138 — 142 —Ruſſ. B. f. ausw. H. 72 90 73 25 
Nachbörſe: Staatsbahn 93 90, Kredit 168 10, Diskont 

Kom. 229 50 


Stettin, 24. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 


Not. v. 22. Not. v. 22. 
Weizen matt x 6 
April⸗Mai 


Spiritus flau 
186 50 189 55 per loko 50 M. Abg. 58 a 80 


Juni⸗Juli 189 — 189 7 7 34 — 34 30 
„April⸗Mai 70 M. 33 80 34 10 
Runen iz „Aug.⸗Septbr. = 34 90 35 10 
April⸗M — 165 50 
Juui⸗Juli 163 501165 — 9 f 
5 do. per loko 11 90 11 90 
Ma unverändert * 
— 68 — [Hafer 


April Mai 68 Feber 05 

al Petroleum loco verſteuert Uſance 14 p 

Die während des Druckes dieſes Blattes kin efodet Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


See vom 22. März, Morgens 8 Uhr. 
8 Fr. 


„ 


still 
130 Geſtern Nachutags Regen. 0 Geſtern Nachmittag und 
Nachts Re a 9 12 feiner Regen. ) Thau, Nebel. ) Geſtern 


mehrfach Regen. 
eberſicht der Witterung. 
Ein W Minimum unter 748 mm liegt nordweſtlich 
von den Hebriden, ein Theilminimum von etwa 750 mm über der 
Nordſee. Bei meiſt ſchwacher ſüdlicher bis weſtlicher Luftſtrömung 


0 iſt das Wetter in Deutſchland ziemlich trübe und faſt überall kälter; 


a5 30 iſt Regen 50d 


Geſtern Nachmittag zwiſchen 2 
und 2°, Uhr fand zu 0 Don e 


amburg durch eine dichte Wolke eine ſtarke 


Schwächung des Tageslichtes 8 gefolgt von heftigem e 
5 Deutſche 


enge 


Da, und Derlan der Hofbuchdruckeret von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


